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Deutschland.

Drutsch-Oesterreichische Arbeitsgemeinschaft.
Stuttgart , 17. Jan . Am Sonntag abend sprach vor der

Landesgruppe der D.Oe.A. der Präsident des Oesterreichi-
Den Jngenieurvercins , llnterstaatssekretär a. D. Dr .-Jng.
Bruno von Enderes, über die Lage in Oesterreich und
der Oesterrercher Können, Wollen und Hoffen. Der Vortrag
war umso lehrreicher, weil der Redner ein hervorragender
Kenner nicht nur der österreichischen, sondern auch der deut¬
schen Verhältnisse ist. Der Abend schloß mit angeregter Dis¬
kussion.
Das Handwerk gegen die Erhöhung der Fernsprechgebühren.

Stuttgart , 17. Jan . Bekanntlich hat die Reichspostver¬
waltung den Entwurf einer neuen Fernsprechgebührenord¬
nung aufgestellt. Darnach würde für die selbständigen Hand¬
werker, soweit sie das Telefon eingerichet haben, eine wesent¬
liche Erhöhung der Gebühren eintreten . Gegen eine Verdop¬
pelung der Fernsprechgebühren für die Angehörigen des
Handwerks baden die württ . Handwerkskammern Protest ein¬
gelegt. Die württ . Regierung wurde ersucht, gegen die ge¬
plante Erhöhung sich einzusetzen. Ebenso wurde der Reichs¬
verband des deutschen Handwerks wiederholt darum angegan¬
gen, sich energisch zur Wehr zu setzen.

Reichsinnemninister und Beamtenschaft.
Berlin , 16. Jan . Die „Deutsche Welle" hat sich entschlos¬

sen, von jetzt ab eine regelmäßige „Stunde für die Beamten"
einzurichten, in der wöchentlich einmal zu einer feststehenden
Tageszeit Fragen des deutschen Beamtenwesens im Rundfunk
von Autoritäten des betreffenden Fachgebietes behandelt wer¬
den. Diese „Stunde für die Beamten" wurde am Samstag
den 15. Januar , nachmittags 5 Uhr, mit einem Vortrag des
Reichsinnenministers Dr . Külz über „BeamtenLildung" eröff¬
net. Der Minister nahm dabei Gelegenheit, der deutschen Be¬
amtenschaft aller Grade und Gruppen Dank und Anerken¬
nung für ihre treue und selbstlose Arbeit und Hingabe an
Volk und Vaterland auszusprechen. Die Erhaltung eines der¬
art erprobten Bernfsbeamtentums und die Wahrung seiner
berechtigten Ansprüche auf rechtliche und materielle Sicherung
rmch Maßgabe der Leistungsfähigkeit des Reiches wird und
muß immer eine Ehrenaufgabe jeder deutschen Reichsregie¬
rung sein. Nach einem geschichtlichen Neberblick über die Ent¬
wicklung des Beamtenbildungswesens und nach einer Würdig¬
ung der- ans der Beamtenschaft selbst hervorgegangenen um¬
fassenden Bestrebungen auf Weiterbildung und Fortbildung
faßte der Minister seine Ausführungen zusammen: Mit ab¬
straktem Wißen allein ist freilich nichts getan. Es gilt, das
Wissen sich auswirken zu lassen zu praktischer Berufs - und
Lebcnstüchtigkeit. Denn praktisches Können und geschloffene
Persönlichkeit, diese bilden die Synthese für die Berufstüchtig¬
keit des deutschen Beamten. Sie sind auch die Voraussetzung
für die besondere staatsbürgerliche Qualität des deutschen Be¬
amten. Der neue deutsche Volksstaat braucht die Mitarbeit
aller willig schaffenden und strebenden Kräfte. Sie zur Ent¬
faltung zu bringen , gehört zu den wesentlichsten Aufgaben des
Maates . Hierbei muß er vornehmlich sein Augenmerk rich¬
ten auf seine Beamten, die Diener des Staates . Es gilt nicht,
Halbbildung zu mehren, sondern ernste, gründliche Bildung
zu fördern, damit sich der Beamte vom ehemaligen Objekt in
der Hand des Gesetzgebers .zu einem selbständig denkenden
und verantwortlich handelnden Menschen entfaltet. Dieser
nur fühlt die in seinem Innern vorgehende Bereicherung und
wird so vor menschlicher und dienstlicher Erstarrung bewahrt.
Aus solcher Wertung wächst die größere Freudigkeit am Dienst.
Wem die geistigen Horizonte sich auftun , dessen Arbeit wird
mit höheren Werten erfüllt, und er wird sich so als Mitträger
eines Ganzen dem Ganzen verantwortlich und verpflichtet füh¬
len. Es wird ihn über- die Gegensätze der Zeit hinaus erken¬
nen lassen, daß Dienst am Volke etwas Erhabenes und Hei¬
liges ist. In dieser Auffassung sich betätigend, wächst dem
Beamtentum von selbst die Achtung seiner Volksgenossenzu.
Diese aber schafft erst jenes Vcrbundensein, das der selbstlosen
Tätigkeit des Berufsbeamtentums die gebührende Anerken¬
nung und Wertung verbürgt.

Ausland.
Stratzburg, 17. Fan. Die clsäsiischen Abgeordneten haben

in der Kammer einen Antrag eingeöracht, der die Einfüh¬
rung der deutschen Sprache in den Schulen Straßburgs for¬
dert. Die Abgeordneten erklären, daß die Kinder in dem
deutsch-sprachigen Teil Elsaß-Lothringens in den Schulen ne¬
ben dem Französischen auch im Deutschen unterrichtet werden
müßten, da sie sich zuhause der deutschen Sprache bedienten.

London, 17. Jan . Das erste englische Kreuzergeschwader
im Mittelmeer erhielt Bereitschaftsordre für Schanghai. Die
englische Gesandtschaft in Peking bemüht sich, die Mächte zu
einem gemeinsamen Vorgehen zu veranlassen, und will gleich¬
zeitig Tschangtsolins Feldzug gegen Kanton finanzieren.

Ablehnung der deutschen Vorschläge?
Paris , 17. Jan . Die letzten Vorschläge des Generals von

Pawels werden, was nicht mehr bezweifelt werden kann, heute
vom interalliierten Militärkomitee des Marschalls Foch abge¬
lehnt werden, doch wird man , wie der „Petit Parisien mel¬
det, General von Pawels auffordern, ernsthafte Aenderungen
daran vorzunchmen. Die Alliierten wollen sich an den Wort¬
laut des Artikels 180 des Versailler Vertrags halten, weshalb
sie Deutschland keine Gegenvorschlägemachen wollen, sondern
kurz und bündig die Zerstörungen der Festungen verlangen
werden. Der „Petit Parisien " behauptet, daß Deutschland den
Versailler Vertrag dem Geiste und Buchstaben nach verletzt
lwbe. weil vor den Festungen Königsberg. Lötzcn, Küstrin und

Glogau 88 betonierte Unterstände errichtet worden seien, wäh¬
rend der genannte Artikel Deutschland nur das Recht gebe,
die Festungen in ihrem bisherigen Zustand zu erhalten.
Außerdem behaupten die Alliierten, daß die Festungsanlagen
den Ausgangspunkt für eine Offensive gegen Polen ermögli¬
chen könnten. Das Blatt hält es für möglich, daß General von
Pawels etwa acht Tage Zeit gegeben würden, um von der
Reichsregiernng neue Instruktionen zu erhalten und neue Vor¬
schläge auszuarbeiten . Strcsemann werde bis dahin möglicher¬
weise begreife::, welches ungeheure Unrecht der Widerstand von
Berlin der Locarnopolitik bereite.

Die französischen Sozialisten über die Heeresstärke.
' Paris , 17. Jan . Die sozialistische Kammergruppe hat
einen Gesetzesvorschlag über die Reorganisation der Nationa¬
len Verteidigungskräfte eingereicht, durch den eine .Herabsetz¬
ung der Zahl der Divisionen auf 14 und der Effektivstärke
ans 172000 Mann vorgesehen wird. Die Militärdienstpflicht
soll sich vom 21. bis zum 48. Lebensjahr erstrecken. Dem Mi¬
litärdienst soll eine körperliche Erziehung der Schule und eine
mit dem 19. Lebensjahre beginnende militärische Vorbereitung
vorangehen. Ferner ist eine Beseitigung der Zwangsausheb-
nng von Eingeborenen vorgesehen.

Französisch-rumänische Entente.
Paris , 17. Jan . Es wird heute angekündigt, daß der

Wortlaut des am 10. Juni 1926 von Briand und Diamandy,
dem rumänischen Gesandten in Paris , paraphierten französisch¬
rumänischen Vertrags am 18. Januar gleichzeitig in Paris
und in Bukarest veröffentlicht werden soll. Als Vorspiel zu
dieser wichtigen Publikation ist die Rede zu betrachten, die
Diamandy gestern vor dem Lyoner Ausschuß der Alliierten
Frankreichs hielt. Die zu Ehren des rumänischen Gesandten
veranstaltete Festlichkeit erhielt einen ausgesprochenen militä¬
rischen Charakter, denn General Berthelot , der Chef der fran¬
zösischen Mission in Rumnänien , war mit zahlreichen franzö¬
sischen Gencralstabsosfizieren und rumänischen Militärs im

'Festsaal anwesend. Vorher hatte eine intime Zusammenkunft
französischer und rumänischer Generalstabsoffiziere stattgefun¬
den. Der Festlichkeit wohnte Nntcrichtsminister Herriot bei. !
Von der Rede Diamandys sind die Worte hcrvorznheben, mit
denen er sich an General Berthelot wandte : „Frankreich und
Rumänien haben sich durch einen intimen Patt geenigt, die
bestehenden Friedensverträge zu verteidigen. Es ist sowohl im
Interesse Frankreichs als auch in demjenigen Rumäniens , daß
diese Entente , wie sie in unserem neuen Vertrag zum Ausdruck
gelangt, sicher und stark sei und daß sie sich in die zwischen der
Kleinen Entente und Frankreich bestehenden Verträge wirk¬
sam eingliedert. Der Vertrag hat den Zweck, den Frieden
gegen jede Bedrohung zu schützen, die am Horizont austauchen
könnte. Ein starkes Rumänien ist für Frankreich eine Lebens¬
notwendigkeit. Jedes ermunternde Wort , das wir aus Frank¬
reich erhalten, stärkt unsere Zuversicht." Die Aeußerungen
des rumänischen Gesandten werden durch folgende im „Petit
Parisien " erschienenen Mitteilungen über den Inhalt des fran¬
zösisch-rumänischen Vertrags ergänzt : „Die morgen erscheinen¬
den Dokumente bestehen: 1. aus dem Allianz- und Freud¬
schaftsvertrag, 2. aus einer Schiedskonvention, 3. aus einem
Zusatzprotokoll, durch welches Rumänien die am 17. Mai 1922
auf der Genfer Konferenz gemachten Erklärungen hinsichtlich
eines Nichtangriffsvertrags gegenüber Rußland bekräftigt."
Der Vertrag ermöglicht eine konstante politische Zusammenar¬
beit, da Frankreich und Rumänien die Verpflichtung auf sich
nehmen, ihre Ansichten über Fragen der europäischen Politik
ständig auszutanschen, damit die friedlichen Anstrengungen
ohne Nnterbrechnng fortgesetzt werden können.

Organisierte Hetze gegen Briand.
Paris , 17. Jan . Die Antwort Briands , die er vor eini¬

gen Tagen im Amtsblatt auf verschiedene Anfragen des De¬
putierten Desjardins über die in Genf getroffenen Vereinba¬
rungen veröffentlichte, scheinen nicht zur Zufriedenheit des
chauvinistischenFragestellers ausgefallen zu sein, trotzdem
Briand aufs bestimmteste erklärt, er habe keinerlei Verpflich¬
tungen hinsichtlich einer verfrühten Räumung des Rheinlands
aus sich genommen. In einer politischen Bersamlung in Saint
Quentin hielt gestern Desjardins eine aufsehenerregende Rede,
die nichts anderes als eine maßlose Kritik, eine formelle Ver¬
dammung der Politik Briands und eine scharfe Hetze gegen
Deutschland darstellt. Desjardins beschuldigte den Außenmi¬
nister, er wolle auch die letzten Vorteile, die das siegreiche
Frankreich noch besitze, aus den Händen geben, und sogar die
Sicherheit seines Landes gefährden. „Unsere Politik gegenüber
Deutschland auf das Vertrauen , auf die Rechtlichkeit der Deut¬
schen. a:rf ihre Loyalität , oder auch nur auf ihren guten Wil¬
len gründen zu wollen", rief Desjardins seinen Zuhörern ent¬
gegen. „heißt, sich einer großen Selbsttäuschung hin geben.
Wenn Briand seine rein idealistische Politik weiter verfolgt
und in der Stille , ohne jemand um Rat zu fragen, die Räu¬
mung des Rheinlandes vorbereitet, so zeigt er damit, daß er
durch den Krieg nichts gelernt hat und ebenso unvorsichtig
und unwissend ist hinsichtlich der Vorgänge in Deutschland
wie am 31 Juli 1914, als er behauptete, Deutschland werde
uns den Krieg nicht erklären."

AUS Stadl und Bezirk.
Neuenbürg, 16. Jan . (Zur Fehde gegen die Schwarz¬

drossel (Amsel.) Es wird uns geschrieben: Die Schwarzdrossel
(Amsel) gehört zu denjenigen Vögeln, die nützlich und schäd¬
lich sind. Nützlich dadurch, daß sie Sommer und Winter eine
Unmenge Larven, kleine Schnecken und Raupen vertilgt , schäd¬
lich, indem sie eine große Liebhaberin von Süßkirschen, Gar¬
tenerdbeeren und Birnen ist, mn meisten aber bevorzugt die

Schwarzdrossel die Weinberge, die ihrem Gaumen am meisten
zusagen. Der Schaden, den die gottbegnadete Sängerin in
Gärten und Banmgütern anrichtet, wird durch den Nutzen, den
sie stiftet, mindestens ausgewogen, da die Schwarzdrossel fest
Jahren ein ausgesprochener Standvogel ist. Früher trennten
sich die Geschlechter, das scheckige Weiberl zog nach dem Süden
und verließ rücksichtslos sein Mannerl . nun wird dieses kaum
mehr beobachtet werden. Also im Winter nur Nutzen. An¬
ders sicht es im Herbst in den Weinbergen aus . Hier müssen
die Klagen dör Weinbergbesitzer als gerechtfertigt angesehen
werden. Es muß auch zugegeben werden, daß sich die Amseln
in den letzten Jahren ziemlich vermehrt haben. Es liegt nnt-
bin in denjenigen Oberämtern , die keine weinbergtreibendcn
Gemeinden haben, kein Grund vor, den Abschuß von Schwarz¬
drosseln zu gestatten, wo Weinbau getrieben wird , sollte der
Grundsatz Geltung erhalten : Kurz halten, aber nicht ausrot¬
ten. Nach diesem Grundsatz sollte vielleicht in weinbautrei¬
benden Gemeinden der Abschuß der Schwarzdrosseln (Amseln)
zunächst nur für das Jahr 1927 vom 1. Juni bis 30. Oktober
freigegebcn werden, Schnßgeld aber nicht gegeben werden
dürfen. v. B.

Neuenbürg, 18. Jan . Am 22. ds. Mts . findet in den fest¬
lich geschmückten Räumen des Gasthofes zum „Bären " hier
der bereits in der Voranzeige angemcldete Bürgermas-
kenball  statt . Den Teilnehmern sei jetzt schon verraten , daß
nach den bisher getroffenen Vorbereitungen wohl jeder aus
seine Rechnung kommen dürfte. Von einem speziellen Motto
hat man Abstand genommen. Es wird jedem Einzelnen der
Beteiligten die Wahl desselben überlassen. Bemerkt sei noch,
daß nur anständige Masken Zutritt haben.

Neuenbürg, 17. Jan . (Einstellung von Lehrlingen.) Es
wird daraus aufmerksam gemacht, daß zurzeit eine irrige Auf¬
fassung bezüglich der- Einstellung von noch nicht 14 Jahre al¬
ten Knaben und Mädchen in die Handwerkslehre besteht. Wir
weisen ausdrücklich daraus hin, daß in Betrieben mit weniger
als zehn Arbeitskräften Knaben und Mädchen auch dann aus¬
genommen werden dürfen, wenn sie noch nicht 14 Jahre alt,
aber schulentlassen sind. Diese Knaben und,Mädchen,sind wie
die anderen durch Lehrvertrag spätestens 6 Wochen nach Be¬
ginn der Lehre bei der zuständigen Handwerkskammer anzu-
mclden.

(Wetterbericht .) Eine Randstörung der nordwest¬
lichen Depression gestaltet die Wetterlage in Süddeutschland
nach wie vor unbeständig. Für Mittwoch und Donnerstag
ist mehrfach bedecktes:md zu zeitweiligen Niederschlägen ge¬
neigtes Wetter zu erwarten.

Württemberg.
Tonzdorf OA. Geislingen, 17. Jan . (Selbstverwaltungs¬

recht?) Die Gemeinde hatte an die Firma Lenze, Baumwoll¬
weberei, Baugelände verkauft um 27 000 Mark und möchte
den Erlös zu lausenden Ausgaben verwenden. Das Oberamt
Geislingen hat jedoch verfügt, daß der Kaufpreis von 27 000
Mark dem Grundstock zugesührt werden müsse. Damit ist der
Gemeinderat nicht einverstanden und will Beschwerde gegen
den oberamtlichen Bescheid durchführen. Drei Mitglieder des
Gemeinderats sind beauftragt , beim Ministerium des Innern,
Abteilung für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung, vor¬
stellig zu werden.

Ludwigsburg, 17. Jan . (Zur Stadtvorstandswahl .) Am
! Samstag hielt der SozialdemokratischeVerein eine Versamm¬

lung ab, in der cinstimig beschlossen wurde, die Kandidatur
des Rechtsrats Dr . Schmid zu unterstützen. Hinter diesem
stehen nun endgültig die Sozialdemokratie, die Demokratie und
das Zentrum , hinter Amtmann Geißler die Deutschnationa¬
len. Justitiar Kißling-Stuttgart , Stadtschulthciß Dr . Rien-
Hardt-Backnang und Rechtsanwalt Kircher haben ihre Bewer¬
bung um den hiesigen Stadtvorstandsposten zurückgezogen;
Sicherem Vernehmen nach wird auch Oberbürgermeister Sche¬
rer -Tuttlingen wegen seines Alters seine Kandidatur zurück¬
ziehen. Stadtschuttheiß Funck-Lconberg hat ebenfalls seinen
Rücktritt angezeigt, jedoch mit der Einschränkung, daß er sich,
wenn freie Wähler ihn wieder aufrufen sollten, wieder zur
Verfügung stellen werde. Dies ist inzwischen geschehen.

Stuttgart , 17. Jan . (Tod eines Kindes durch Chinin -Tab¬
lette.) In einem Hause der Angustenstraße aß ein 14 Monate
altes Mädchen in einem unbewachten Augenblick eine ihr er¬
reichbare Chinin -Tablette . Es wurde nach der Olga-Heilan¬
stalt verbracht, starb dort jedoch kurz nach seiner Einlieferung.
Erhebungen zur Feststellung der Schuldfrage sind eingcleitet.

Cannstatt, 17. Jan . (Im Streit erschossen.) Auf dem
Wilhelmsplatz kam cs hier nachts zwischen jungen Leuten
zu einem Wortstreit. Ein Hamburger Krastwagenführer
nannte seinen Gegner einen Sauschwattm und wurde verfolgt.
Auf der Königsstraße schoß er mit einem Revolver auf die
Verfolger und traf einen von ihnen, einen 22 Jahre alten
Mechaniker, in die Herzgegend. Der Getroffene war so sott
tot. Der Täter wurde, nachdem er mehrere Schüsse abgegeben
hatte , festgenommen.

Cannstatt, 17. Jan . (Ein Polizeihund als Lebensretter.)
Eine 45 Jahre alte Frau sprang in Berg in selbstmörderischer
Absicht in den Mühlkanal . Sie wurde von einem Diensthund
des Polizeipräsidiums gerettet :rnd mit dem Sanitätswagen
nach ihrer Wohnung übergeführt.

Wcinsberg, 17. Jan . (Verschiedenes.) Die Wohnungs--
zwangswirtschaft wurde vom Gemeinderat in seiner letzten
Sitzung aufgehoben. Es wird erwartet , daß mit der Einrich¬
tung des früheren Finanzgebäudcs als Wohnhaus , in dem
fünf Familien Platz finden, kein Mangel mehr an Wohnungen
besteht. Die Frage der Erwerbung des früheren Oberamts¬
gebäudes durch die Stadt oder die Errichtung eines Schrllhaus-
neubans ist noch nicht geklärt.

Eßlingen, 17. Jan . (Errichtung einer neuen Bäckerei des
Konsum- und Sparvereins .) Die gestern in der „Traube " ab-



gehaltene außerordentliche Vertreter -Generalversammlung des
Konsum - und Sparvereins beschloß einstimmig , auf dem An¬
wesen des Vereins in Obereßlingen , auf dem seit einigen Jah¬
ren die Mosterei betrieben wird , eine vollständig neue Bäckerei
mit allen neuzeitlichen Einrichtungen zu erstellen und zur Aus¬
bringung der Mittel für den Neubau die Geschäftsanteile von
30 auf 50 Mark zu erhöhen.

Baden.
Enzberg , 17. Jan . Die bedauerlichen Unfälle beim Sport

mehrere sich. Bei dem gestrigen 'Fußballwettspiel Enzberg-
Eutingen war die Leitung in allzu schwache Hände gegeben
und die Folge davon war , daß die Gewalttätigkeit die Ober¬
hand bekam. Während des Spieles wurde einem Spieler von
Eutingen der rechte Fuß zweimal verletzt , sodaß sofortige
Ueberführung ins Krankenhaus nach Pforzheim nötig war.
Drei weitere Spieler von Eutingen mußten ebenfalls verletzt
das Spielfeld verlassen und sich in ärztliche Behandlung üe,
geben.

Orteuberg bei Offenburg , 15. Jan . Heute nacht 1 Uhr
brach in der Sägerei Huber Großfeuer aus , das in den großen
Holzvorräten reichlich Nahrung fand . Das Sägewerk brannte
in kurzer Zeit völlig nieder . Die Familie Huber , die im er¬
sten Schlaf vom Feuer überrascht wurde , konnte nur das nackte
Leben retten . Nur das lebende Inventar , Pferde , Kühe und
Schweine und Federvieh , war in Sicherheit zu bringen , alles
andere fiel restlos dem Feuer zum Opfer . Die Feuerwehr
von Ortenau war alsbald zur Stelle , auch die Motorspritze mit
der Weckerlinie aus Offenburg . Die Feuerwehren mußten sich
damit begnügen , das Feuer auf seinen Herd zu beschränken
und die neben dem Sägewerk aufgestapelten Holzvorräte zu
retten . Die Ursache des Brandes ist bis jetzt noch unbekannt,

um Glück war es windstill , sonst wäre wohl ein größerer
eil des Ortes gefährdet gewesen.

Hiigelberg (Amt Lörrach ), 16. Jan . Durch die Grippe
wurde eine hiesige Familie schwer heimgesucht . Am Donners¬
tag starb die Frau , am Freitag an der gleichen Krankheit der
Mann . Drei noch schrilpslichtige Kinder haben so in zwei
Tagen Vater und Mutter verloren.

Vermischtes.
Rätselhafte Tpukerscheinungen . Eine rätselhafte Ange¬

legenheit beschäftigt zurzeit Amtsärzte und Polizeidirektion
München . In der Wohnung einer Arztwitwe in der Augusten-
straße , die von ihr , einem 14jährigen Dienstmädchen und einem
Studenten als Untermieter bewohnt wird , trat in der Nacht
zum Sonntag innerhalb 14 Stunden eine geisterhafte Erschei¬
nung auf , ohne daß man auf der Stiege oder vor dem Hause
etwas beobachten konnte . Es setzte ein stundenlanges Läuten
der Hausglocke ein , später- dann ein Trommeln an der Woh¬
nungstüre und innerhalb der Wohnung begann ein maschi¬
nengewehrfeuer -ähnliches Getöse und ein Werfen mit Gegen¬
ständen aller Art , wie Taffen , Schälen , Gläsern usw . Ver¬
schiedene Gegenstände in den Zimmern wurden von unbekann¬
ter Hand voni Tisch weg in die Betten hinein geworfen . Ver¬
mutlich handelt es sich um einen ähnlichen Geistcrspuk wie
vor zwei Jahren in Dietersheim . Der ganze Vorgang ist bis¬
her noch ein Rätsel und bedarf der Klärung . Selbst am Sonn¬
tag vormittag waren Polizeibeamte , die gerufen worden wa¬
ren , Zeugen dieses Vorgangs . Hierbei sollen sogar Wohnungs¬
inhaber und Polizeibeamte von umherfliegenden Gegenständen
getroffen worden sein.

Neue Rheinbrückr . Die Stadtverwaltung Köln hatte einen
Wettbewerb zur Errichtung einer festen Brücke ausgeschrieben,
die an Stelle der jetzigen Schiffsbrücke zwischen Köln und Mül¬
heim errichtet werden soll. Das Preisgericht hat nun zugun¬
sten eines Entwurfs , der von der Firma Krupp in Essen ein¬
gereicht worden ist, entschieden. Die lleberspannung des 336
Meter breiten Rheinstromes wird nach diefem Entwurf von
einem einzigen Eisenbogen bewerkstelligt , was für die Schiff¬
fahrt von großem Vorteil ist. Der Bau wird sich nach dem
Kruppschen Voranschlag auf 11 Millionen Mark belaufen,
eine Summe , die sich durchaus im Rahmen der von Köln aus¬
geworfenen Beträge hält.

Ueber den neuen Zeppelin machte der zur Zeit in Davos
zur Kur weilende Dr . Eckener einem Mitarbeiter der Kowes-
Korrespondenz folgende Angaben : Das neue Luftschiff wird
insgesamt vier Millionen Mark kosten. Von dieser Summe
sind 2,6 Millionen durch die Dr . Eckener-Spende aufgebracht
worden ; der Rest wird von anderer Seite zur Verfügung ge¬
stellt . Ter neue Zeppelin wird in seinen Ansmaßen um 50
Prozent größer sein als „Z . R . 3!' und wird neben dem Füh¬
rer und der Besatzung 30 Paffagiere befördern können . Als
Betriebsstoff wird nicht Benzin , sondern ein neues Gasgemisch
verwendet , an dessen Herstellung zur Zeit noch gearbeitet wird.
Das neue Luftschiff wird in etwa Jahresfrist fertiggestellt
sein. Es sollen dann zunächst größere Fahrten unternommen
werden . Geplant ist u . a. ein Flug nach Brasilien und zurück
ohne Zwischenlandung . Damit ist aber die vorläufige Ver¬
wendung des Luftschiffes noch nicht erschöpft. Der Zeppelin

soll auch zur weiteren Erforschung der Polargegenden benützt
werden . Allerdings will man hierfür nicht den auS den Mit¬
teln der Dr , Eckener-Spende gebauten Zeppelin gebrauchen,
sondern eigens ein neues Luftschiff bauen . Als Ausgangs¬
punkt für die Polarforschungen mit dem zweiten Zeppelin-
Neubau ist Hammerfest in Aussicht genommen.

Fürst Wilhelm verläßt Sigmaringen ? Anläßlich der Ein¬
weihung des Rathauses erhob Fürst Wilhelm als erster Bür¬
ger und größter Steuerzahler der Stadt Anspruch auf Mit¬
wirkung . Auf Betreiben des Regierungspräsidenten wurde
ihm aber , wie der demokratische „Neue Albbote " in Ebingen
berichtet , dieser Ehrenplatz nicht mehr eingeräumt . Fürst
Wilhelm sagte daraufhin die Beteiligung ab und legte in Be¬
gleitung seiner sämtlichen Beamten und Bediensteten Lorbeer-
kränzc an dem Gedächtnismal nieder . Dies geschah jedoch erst,
nachdem die offizielle Feier beendet war , und die Bevölkerung
wurde jetzt erst aufmerksam , daß etwas vorgefallen sei. Die
Konsequenzen dieser Vorgänge sind die, daß , wie aus guten
Quellen durchgcsickert ist, Fürst Wilhelm die Stadt und sein
Schloß verläßt und nach München übersiedeln will . In den
Kreisen der Bürgerschaft ist dies nicht ganz ohne Bedeutung.
Sigmaringen setzt sich aus einem Drittel Hoflieferanten , einem
Drittel Lakaien und einem Drittel Beamten zusammen . Fürst
Wilhelm ist auch, wie schon oben gesagt , der größte Steuer¬
zahler , er ist ein großer Förderer der Kunst , hat eine milde
Hand gegenüber den Armen . Tausende werden aus seiner Küche
gespeist, selbst zur Einrichtung des Rathauses spendete er un¬
gefähr 35000 Mark . Um sich ebenso splendid zu zeigen , sorgte
der Regierungspräsident für einen Zuschuß von 35000 Mark
vom preußischen Staat , deren Gewährung bei der Einweihung
des Rathauses verkündet wurde . Wenn auch nicht im poli¬
tischen Sinne - Fürst Wilhelm hat sich Politisch nicht her¬
vorgetan — so würde doch sein Wegzug mit der Dienerschaft
bedenkliche Folgen für den Stadtsäckel bedeuten.

Die Kapitalkraft der Sparkassen - und Giro -Organisation.
In der Deutschen Sparkaffenzeitung werden aus den Zwei¬
monatsbilanzen der Girozentralen die Ergebnisse nach dem
Stand von Ende Oktober 1926 zusammengestellt . Da die Zwei¬
monatsbilanz auf den Jahresfchluß nicht veröffentlicht wird
und andererseits die Entwicklung in den beiden letzten Mona¬
ten das abgelaufenen Jahres eine stetige war , geben diese Zah¬
len den zurzeit aktuellen Einblick in die Verteilung der Kapi¬
talziffern innerhalb der Organisation . In der Gesamtziffer
fehlt die Deutsche Girozentrale in Berlin.

Dilan 'summe Spar - und Gesamt- Prozent.
der Giro- Summe Anteil an der

Verbandsbezirk Girozentralen Einlaqen d. Spalten Gesamt-
Ende Ende 2 u. 3 summe

OKI. 1926
2

Okt . 1SL8
3 4 5

MM . RM. Will , RM. MM . RM, Prozent
Ostmark 87.5 86,7 174,2 2,94
Pommern 64,7 127,3 192,0 3.24
Brandenburg 94,8 182,3 277,1 4,68
Berlin 99.1 162.4 261,5 4,4l
Schlesien 96,3 202,6 298,9 5,04
Sachsen, Thüringen , Anhalt 102,4 324,4 426,8 7.20
Hannover (Schleswig-Hol¬

stein.Mecklenburg,Olden¬
burg, Lippe) 152,7 647,2 799,9 13,50

Hessen 46,3 85.5 131,8 2,22
Baden 62,5 196,9 259,4 4,38
Sachsen 179,5 297,9 477,4 8,05
Bayern 142.2 290.8 415,0 7,00
Württemberg 68,6 258,3 326,9 5,52
Rheinprovinz 369.7 67l,3 1041,0 17,56
Westfalen 180,0 396,8 576,8 9,73
Hessen-Nassau 107,3 16l,2 . 268.5 4,53

1835,6 4091.8 5927,4 100,00

Der Affenprozetz in zweiter Instanz . Der Appellations¬
gerichtshof des Staates Teneffee hat das Urteil gegen den
Lehrer Scopes aufgehoben , 6er, wie erinnerlich , wegen Ver¬
stoßes gegen das Verbot , die Darwinsche Entwicklungstheorie
öffentlich zu lehren , zu 100 Dollar Geldstrafe verurteilt wor¬
den war . Der Verteidiger erklärte , er werde die Angelegen¬
heit sofort dem Obersten Gerichtshof der Vereinigten Staaten
unterbreiten.

Ein 17jährigcr Preisschwinnner . Das amerikanische Wett¬
schwimmen von der Insel Sancta Catharina zum kaliforni¬
schen Festland , das kürzlich ausgetragen wurde und an dem
102 Bewerber und Bewerberinnen teilnahmen , wurde von
dem 17jährigen Georg Aoung aus Toronto gewonnen , der
die 22 englische Meilen lange Strecke in 15 Stunden 55 Mi¬
nuten zurücklegte . Mung erhielt einen Preis von 5000 Dol¬
lar . Die Frauen , die die längste Zeit im Wasser blieben , Miß
Hauser und Miß Sieger , erhielten , obgleich sie vor dem Ziel
ausgaben , jede 2500 Dollar.

Schmeichelhafte Erklärung . Richter (zu einem Zeugen ) :
„Was können Sie uns über den Leumund des Angeklagten
sagen?" — „Na . der Mann ist gerade keiner von den Besten,
aber auch nicht von den Schlechtesten . Wissen Sie , Herr Rich¬
ter , 's ist so Einer , wie wir zwei — Sie und ich."

Der alte Fritz und sei» Arzt . Auf den Inspektionsreise»
seiner letzten Jahre hatte der alte Fritz bisweilen seinen Leib¬
arzt Holbeck bei sich. Eine Anekdote von einer solchen Reise
wird sehr hübsch in „Reclams Universum " erzählt . Ms fle
eines bösen Novembermorgens auf Schweidnitz zufahren und
den König wieder das Podagra peinigt und der Husten , grollt
er : „Seine Kunst taugt nichts , Holbeck, kann nicht lachen ma¬
chen. Kriegt er mich bei dem Hundewetter einmal zum Lache«
heut , hat er Champagner in Schweidnitz , sonst sauft er Grüne¬
berger ! Alach er nicht solch langes Gesicht. Seine Nase wächst
ohnehin noch länger Tag für Tag ." „Befehlen Majestät ihr
doch aufzuhalten !" „Gut , gut , Bester , aber noch nicht ge¬
lacht ! Wie kommt er überhaupt zu der Teufelsnase , lang un-
spitz?" „Majestät sind in allem mein Vorbild ." „Auch in der
Olafe?" „Gewiß - nur steckt meine sich nicht in jeden Dreck,
Majestät ." Da lachte der König laut und fuhr dann belu¬
stigt fort : „Also hat er mir doch Bataille und Bouteille ab¬
gewonnen !"

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 17. Jan . lLandesproduktenbörse.) Die ruhige Stim¬

mung auf dem Getceidemarkt hat auch in der abgelaufenen Woche
angehalten und vlieb auch die starke Steigerung der Roggenpreise
aus Weizen fast vollständig einflußlos. Es notierten per 100 Kilo¬
gramm Auslandsweizen (ab Mannheim ) 30.75—31.75, württ . Welze»
28- 29 (28.25- 29 25). Sommergerste 23—26 (22 50- 25.50). Ausstich-
ware in Sommergerste 26—27 (uno ), Roggen 23.50- 25.50 (23—25),
Hafer 17.50 - 19 (17.50- 18.75), Weizenmehl 42.50- 43.50 (43- 44),
Brotmehl 33.50- 34.50 (34- 35), Kleie 11.25- 11.50 (uno.), Wiesen-
Heu 6.75—7 75 (unv ), Kleeheu 7.75—8.75 (uno.), drahtgeprrßtes
Stroh 3 50—4 (uno.) Mark.

Pforzheim , 15. Januar . (Wochenmarkt,) Ueberaus reichlich ist
immer noch trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit die Anlieferung a»
Grüngemüse. Der Großhandel brachte größere Mengen ausländische»
Blumenkohl und zwar ausnahmsweise schöne Ware . Obst war reich¬
lich zugesührt. Die Anlieferung von Kartoffeln genügte der Nachfrage.
Das Angebot von Butter und Eiern war am Samstag ganz beson¬
ders lebhaft. Sehr lebhaft ist immer noch das Angebot von Topf¬
pflanzen. Die Marktpreise waren wie folgt : Weißkohl 10—12, Wir¬
sing 12—15, Rotkohl 12—15, Rosenkohl 30—40, Blumenkohl 40 bis
60. Winterkohl 12—15, Spinat 20—30, gelbe Rüben 8—12, rote
Rüben 12—15, Meerrettich 10—40, Lauch 3—8, Selleriewurzeln.
10- 35, Feldsalat >/. Pfund 25—30, Kresse 30, Brunnenkreffe 25,
Kopfsalat 8—15, Endivien 5—15. Der Durchschnittspreis für Aepfel
betrug 20—30, für Qualitätsware wurden höhere Preise gefordert.
Birnen kosteten 20—35, Nüsse 60—65, Orangen 5—12, Süßbutter
1,80—2,20, Landbutter 1,40—1,60, Eier 14—17, frische Landeier 18
bis 19. Das Angebot von Fluß - und Seefischen genügte der Nach¬
frage.

Neueste Nachrichten.
München , 17. Jan . Die Verhandlung gegen den Lokomotivführer

Aubele aus Rosenheim, der den am Pfingstmontag 1926 verunglückte»
Personenzug fuhr, findet voraussichtlich am Mittwoch den 2. März
im großen Schwurgerichtssaal im Iustizpalast statt.

Frankfurt a. M ., 17. Jan . Gestern hat ein 22 Jahre alter Ar¬
beiter beim Spielen mit einer Selbstladepistole seinen um zwei Jahre
jüngeren Bruder versehentlicherschossen.

Berlin . 17. Januar . Die Tagesordnung für die nächste Plenar¬
sitzung des Reichstages am Mittwoch den 19. Januar , nachmittags
3 Uhr, liegt nunmehr vor. Der Präsident hat angesichts der unge¬
klärten politischen Lage davon abgesehen, die Entgegennahme einer
Regierungserklärung , wie ursprünglich beabsichtigt war , auf die Ta¬
gesordnung zu setzen. Auf der Tagesordnung stehen daher nur
kleine Vorlagen.

Berlin , 17. Jan . Das „Berliner Tageblatt " will erfahren haben,
daß vom preußischen Wohlfahrtsministerium beabsichtigt sei, mit dem
1. April 1927 eine erhebliche Steigerung der Mietspreise für Woh¬
nungen emtreten zu lassen. Die Erwägungen schwanken zwischen lO
und 20 Prozent.

Breslau , 17. Jan . Bor dem großen erweiterten Schöffengericht
begann heute die Verhandlung gegen den Kaufmann Böhm aus
Trebnitz und Genossen. Es sind 370 Zeugen geladen. In der Zeit
von 1924 bis 1926 sollen sich die Beschuldigten in 366 Anklaqefällen
gemeinschaftlich schwerer Betrügereien schuldig gemacht haben und
zwar umfangreicher Darlehensschwindeleien, wobei sie bisher 10000V
Mark erbeutet haben.

Warschau , 17. Jan . In einem Dorfe in der Nähe von Warschau
wurde gestern Nacht ein Mordanschlag auf eine Bauernfamilie ver¬
übt. Bier Personen wurden tot und zwei in hoffnungslosem Zu¬
stand ausgefunden. Wahrscheinlich handelt es sich um Raubmord.
Die Verfolgung der bisher noch unbekannten Täter ist ausgenommen.

Washington , 17. Jan . Die vom Repräsentantenhaus am 7.
Januar abge ehnten Kredite für den Bau dreier leichter Kreuzer sind
vom Marineausschuß des Senats in den Entwurf des Flottengesetzes
ausgenommen worden.

New -Nork , 17. Jan . Im Staate Indiana wurde ein Mann
verhaftet, der 14 Frauen biher durch Erwürgen umgebracht hat. Da
er weite Gebiete lange Zeit in Schrecken hielt, wurde er vom Volke
„Gorillamann " genannt.

New -Bork , 17. Jan . Admiral Latimer verlangte von Präsident
Sacasa die Unterwerfung unter ein Schiedsgericht, da er sonst ge-

.Einigen sei.
gewillt, das S

New -Por
teilte dem Per
das kürzliche
nicht annehmer

Tampico,
einem Prozeß
die der Firma
dem Taranturc
Urteil wurde ii
der als Beruft

Tokio . 17
in China selbst
läge der Gleich
Bervot leben

Stnttgari
»am letzten §
'Toten der R
ten auch lebe
bewaffnete K
Reichswehr r
rin eine Au
umngsmache
sammlung.

Püie Abhaltun
ffihrnng der

Abschlt

Karlsruh
nationale Ko
einer Reihe
der Wirtscha
schütz, Alters
Anteilnahme
Nktienbeteilig
ung für die
Dr . Külz dar
der Kongreßl
Genugtuung
dem Bestreb«
und Völkerle

Die Rl

Neustadt
teitag der Bc
rische Ministe
sctzung für c
seitigung der
Weltkriege , d
trauens . De
Gegenseite ar
gegenkommt,
dauer Urteil
Die Begnadi
Sühne . Dies
ung liegen.

' Genf immer
Niger bin an

' Werse dafür I
ker zusamme:

Siegerin

Köln , 17
Arbeiter -Zerr
mit den Vorl
präsidentenpo
minister Hirt
men, hielt I

/ referat über
! scheu Politik'

iir rechtlicher
letzten Jabrz
sozialpolitisch
großen Wohl
an dem viel
Reichstagsfra
sich die Arb
frage sich he
in Staat , B
Grundsätzen
könne oder
beiterschaft o
Regierungskr
keine Koaliti
weitgehend d
die Zentrum
hängsel von

Die Toten schweigen nicht. . . >
6'> Roman von L o I a S t e i n. §

Sonja Jvanowna erhob sich.
„Mein lieber Freund , ich bitte Sie . lassen Sie mich

einen Augenblick mit Elena allein . Ich muß sie unter
vier Augen sprechen, nehmen Sie es mir nicht übel."

Ter Kommerzienrat sah sie überrascht an . Elenas
Wesen atmete so viel Kühle, ja förmliche Feindschaft aus,
daß er den Wunsch der Gräfin nicht rechk begriff. Er sah
auf seine Tochter. Noch immer stand sie regungslos mit
diesen förmlich erstarrten Zügen.

„Wie Sie befehlen. Gräfin ", sagte er unmutig . Aber
auf ihren bittenden Blick, dem er nicht zu widerstehen
vermochte, verließ er doch den Raum . Die beiden Frauen
waren allein.

„Elena !" Und plötzlich lag Sonja Jvanowna vor dem
jungen Mädchen auf den Knien . „Elena ! Ich ertrage Ihre
Feindschaft nicht! Ich habe Sie aus Ihrem Fernbleiben
geahnt . Seit ich Sie heute wiedersah, fühle ich sie ganz
deutlich. Aber ich ertrage sie nicht! Tenn ich liebe Sie,
Elena , ich liebe Sie ja so sehr, und muß Sie als Freundin
behalten ! Meine Schuld drückt mich zu Boden. Sie müs-
sen sie mir verzeihen!"

„Ihre Schuld ? wiederholte Elena und beugte sich zu
der Knieenden nieder. Sie war von diesem plötzlichen Aus-
bruch überrascht. Aber die Herzlichkeit in der Stimme der
Gräfin , die Angst , die aus ihren Worten sprach. Elena zu
verlieren , klang nicht zu ihrem Herzen.

„Vor allem stehen Sie auf , Sonja Jvanowna ", sagte
sie hastig, „ich bitte Sie , stehen Sie auf . Wie können Sie
nur vor mir knien."

Das Benehmen der Gräfin , so echt es wirkte, mutete
Elena wie eine Komödie an . Ihr Gefühl blieb starr.

! Nichts in ihrem Innern sprach iür Sonja Jvanowna.
l „Nicht eher stehe ich aus, als bis Sie mir sagen, daß
! Sie mir meine Schuld verzeihen. Elena ."

„Welche Schuld ? Uno was habe ich Ihnen zu ver¬
zeihen? "

„Ten Kuß ", stöhnte die Gräfin und beugte das
gleißende, rote Haupt tief zu Boden , „diesen unglückseligen
Kuß . Ich weiß ja, daß er. in einem plötzlichen Impuls
von mir Ihrem Erik gegeben, harmlos gegeben und
harmlos hingenommen von ihm, der Anlaß zu dem Zank
zwischen den Männern war . Ich weiß, daß Ruperto sei¬
nen Freund nicht um Viesen Kuß erstach. Er tat es. weil
er Sie liebt , Elena , und weil er in dem bisherigen Freund
plötzlich den schrecklichen Feind sah. Das alles ist sonnen¬
klar. Aber mein Kuß gab doch den Grund zu seinen
ersten heftigen Worten , glauben Sie . das wüßte ich nicht?
Wie habe ich mich angeklagt in den schrecklichen Tagen
meiner Krankheit , wie habe ich mir ob meiner Un¬
beherrschtheit, die immer wieder mit mir durchgeht, geflucht.
Denn unschuldig sind wir beide. Elena , Sie und ich, den-
noch mit hineingezogen in diese grauenhafte Tragödie,
unschuldig sind wir dennoch an ihr mitschuldig geworden."

„Stehen Sie auf ", bat Elena wieder und streckte der
Knienden ihre Hände entgegen. „Ich kann Sie so nicht
sehen."

Die Gräfin ergriff die Hände und erhob sich. „Ich
nehme Ihre Hände als Zeichen Ihrer Verzeihung , Elena,
als Beweis Ihrer Freundschaft . Ich nehme sie und halte
sie ieft. Arme Elena ! Wenn ich bedenke, wie sehr ich mich
quälte um den einen Kuß , der Anlaß wurde zu dem Zank
und seiner entsetzlichen Folge , wie unendlich muffen Sie
leiden in dem Bewußtsein , daß Sie , Ihre Person , die
eigeniliche Ursache dieser Tragödie ist."

Elena befreite ihre Hände aus den sie noch immer um¬

klammernden Fingern . Sie griff sich an den Kovf.
Großer Gott , der Gedankengang Sonja Jvanownas war
ja. um wahnsinnig zu werden. Sie hatte sich gequält , o
keiner wußte, wie sie sich gequält , wie sie gelitten hatte.
Aber wenn die Gräfin in Wahrheit ihre Freundin war.
warum sagte sie ihr setzt diese Dinge , die immer von neuem
alles aufwühlten , immer von neuem qualvoll und be¬
drückend waren?

„Warum sagen Sie mir das alles . Sonja Jvanowna?
Ich denke. Sie wollen meine Freundin sein, ich denke. Sie
wollen mir Trost zu geben versuchen? "

„Ich sage es Ihnen , Elena , um selbst nicht so schuldig
dazustehen in Ihren Augen . Ich weiß ja . daß Sie mir
diesen einen unbedachten Kuß noch nicht verziehen haben."

„Und war es wirklich nicht mehr als dieser eine Kuß ? "
Groß und forschend ruhten Elenas Augen in denen

der Gräfin Timerjasosf . Die unruhig flirrenden , großen,
klargrünen Sterne verdunkelten sich, zuckten, irrten hin
und her. aber sie hielten dem Forschen stand.

„Es war ein harmloser Flirt , eine kleine Tändelei , wie
— Ihr Verlobter sie liebte, das wissen Sie ja auch, Elena.
Und wie ich selbst sie oft harmlos und spielerisch mit Män¬
nern hatte . Mehr war es nie. konnte es ja nicht sein,
denn von Anfang an wußte ich. daß Sie Erik Ranks
Braut waren . Und nun sagen Sie mir . ob Sie mir oer-
geben? "

„Ich habe Ihnen nichts zu vergeben, Sonja Jvanowna.
Denn ich sehe die Dinge anders als Sie . Nie und nim-
mermehr glaube ich an Herbert Rupertos Schuld."

„Immer noch nicht? Armes Kind , Ihr Herz spricht
für den Mann , der Ihren Verlobten erstach!"

„Schweigen Sie !"
«Fortsetzung folgt»
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>z«mngen sei, die Blockade fortzusetzen. Augenscheinlich ist Sacasa
gewillt, das Schiedsgericht anzuerkennen.

New-Aork, 18. Jan. Der Präsident von Nikaragua, Diaz,
teilte dem Vertreter der Aßoziated Preß in Managua mit, er könne
das kürzlich- Bermittlungsangebot des Präsidenten non Costarila
nicht annehmen.

Tampico. 17. Jan. Die Sinclair Petroleumgesellschafthat in
einem Prozeß gegen den mexikanischen Industrieminister erreicht, daß

! die der Firma entzogene Erlaubnis, Bohrungen nach Petroleum auf
dem Taranturofcld vorzunehmen, vorläufig suspendiert wurde. Dieses

i Urteil wurde in hiesigen Petroleumkreisen als ein Sieg begründet,
, der als Berufungssall für alle Petroleumgesellschasten dienen kann.

Tokio, 17. Jan. Japan und die Bereinigten Staaten werden
' in China selbständig vorgehen und über neue Verträge aus der Giund»

jage der Gleichberechtigung verhandeln.
! Verbot lebender Bilder bei einer kommunistischen Totenfeier.
> Stuttgart , 17. Jan . Die Kommunistische Partei wollte
/am letzten Samstag eine Feier veranstalten, um dabei der
Toten der Revolution zu gedenken. Während der Feier soll¬
ten auch lebendige Bilder zur Darstellung kommen, u. a. der
bewaffnete Kampf der revolutionären Arbeiterschaft mit der
Reichswehr und Schutzpolizei. Der Polizeipräsident sah da¬
rin eine Aufreizung zu Gewalttätigkeiten und eine Stim¬
mungsmache für den Umsturz. Er verbot deshalb die Ver-

' sammlung. Auf Vorstellung der Parteileitung wurde dann
V*ie Abhaltung der Feier zugelassen, doch mußte auf die Vor¬

führung der lebendigen Bilder verzichtet werden.

Abschluß der internationalen Demokratentagung.

Karlsruhe, 17. Jan . Heute nachmittag wurde der inter-
. nationale Kongreß der demokratischen Parteien nach Annahme

einer Reihe grundsätzlicher Forderungen zur Vorbereitung
der Wirtschaftsdemokratie, darunter weitgehender Arbeiter-

! schütz, Altersversorgung , gesetzliche Festlegung der Arbeitzeit,
! Anteilnahme der Arbeiter an der Wirtschaftsführung und

Nktienbeteiligung, und ferner nach Annahme einer Entschließ¬
ung für die Einheitsschule geschloffen. Reichsinnenminister
Dr. Külz dankte unter lebhafter Zustimmung der Anwesenden
der Kongreßlcitung für ihre Geschäftsführung und stellte mit
Genugtuung fest, daß die Verhandlungen getragen waren von
dem Bestreben, auf den wesentlichstenGebieten des Staats¬
und Völkerlebens einander näher zu kommen.

Die Rede Dr. Helds in Neustadt an der Hardt.
Neustadta. d. H., 17. Jan . In feiner Rede auf dem Par¬

teitag der Bayerischen Bolkspartei der Pfalz erklärte der baye¬
rische Ministerpräsident Dr . Held u. a. noch: Die erste Voraus-

^ sctzung für eine erfolgreiche deutsche Außenpolitik ist die Be-
/ seitigung der Lüge von der Alleinschuld Deutschlands am
, Weltkriege, die zweite ist die Herstellung des gegenseitigen Ver¬

trauens . Deutschland ist hierzu bereit, wenn man ihm auf der
Gegenseite auch nur mit einem Minimum an Vertrauen ent¬
gegenkommt. Der Ministerpräsident kam dann auf das Lan¬
dauer Urteil und die Begnadigung der Deutschen zu sprechen.
Die Begnadigung sei kein wirklicher Ausgleich und keine
Sühne . Diese könne vielmehr nur in dem Abzug der Besatz¬
ung liegen. Dr . Held erklärte weiter : Ich habe Locarno und

^ Genf immer skeptisch gegenübergestanden, aber nichtsdestowe-
Niger bin auch ich der Meinung , daß Deutschland weitere Be-

( weise dafür liefern muß, daß es ihm bitter ernst ist, die Völ¬
ker zusammenzuführen.

Stegerwald über Arbeiterschaft und Regierungskrise.
Köln, 17. Jan . Auf einer von der Vereinigung Kölner

Arbeiter -Zentrumswähler einbcrufenen Versammlung, die sich
mit den Vorgängen bei der Besetzung des Kölner Regierungs¬
präsidentenpostens beschäftigte und an der neben Wohlfahrts-
ministcr Hirtsiefer auch mehrere Zentrumsabgeorndete tcilnah-
men, hielt Ministerpräsident a. D . Stegerwald das Haupt-
reserat über das Thema „Die christlichen Arbeiter in der deut¬
schen Politik". Obwohl sich, so führte der Redner u. a. aus,
in rechtlicher Hinsicht die Lage der deutschen Arbeiterschaft im
letzten Jahrzehnt bedeutend gebessert hat, so kranken heute in

! sozialpolitischer Hinsicht die Volksmassen vorwiegend an der
großen Wohnungsnot , an der gewaltigen Arbeitslosigkeit und
an dem vielfach unzureichenden Maß der Löhne. In der
Reichstagsfraktion und dem Partcivorstand des Zentrums habe
sich die Arbeiterschaft die Gleichberechtigung errungen . Es
frage sich heute, ob die Gleichberechtigung der Arbeiterschaft
in Staat , Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur nur nach den
Grundsätzen der Sozialdemokratie Lurchgekämpft werden

! könne oder ob das Bürgertum die politische Reife der Ar-
! beiterschaft anerkenne. Bei Behandlung der gegenwärtigen
i Regierungskrise betonte Stegerwald . daß die Zentrumspartei
> keine Koalition mitmache, bei der ihr die Möglichkeit fehle,

weitgehend die Marschroute zu bestimmen. Es stehe fest, daß
> die Zentrumspartei es auf alle Fälle ablehne, sich zum An-
I hängsel von rechts oder links zu machen.
! Die Revision der Leiferder Attentäter verworfen.

Der dritte Strafsenat des Reichsgerichts zu Leipzig ver¬
handelte am Montag als Revisionsinstanz über das Eisenbahn-

: attentat von Leiferde. Die beiden Täter , der Musiker Otto
Schlesinger und der Elektrotechniker Willi Weber, waren am

^ 4. November vom Schwurgericht Hildesheim wegen fortge-
f setzter vorsätzlicher Eisenbahn-Transportgefährdung mit To¬

desfolge in Tateinheit mit Mord zum Tode verurteilt worden.
Die gegen das Todesurteil eingelegte Revision, die von

' Rechtsanwalt Dr Lüttgebrunne vertreten wurde, wendet sich
^ vor allem gegen die Anwendung des Mordparagraphen —
- Paragraph 211 des Str .G.B. — und macht außerdem ver-
, schiedene prozessuale Rügen geltend; insbesondere seren !dw
k Angeklagten nicht, wie dies vorgeschrieben sei, auf die durch
7>oie Erweiterung der Anklage veränderte Rechtslage aufmerk¬

sam gemacht worden. Das Gericht beschloß, gemäß dem An-
j trage des Reichsanwalts, die Verwerfung der Revision und
^ bestätigte damit das Todesurteil.
! Wiederaufnahmeverfahren für Schlesinger.
i

' Leipzig, 17. Jan . Die Verteidigung des Mörders Schle-
- singer beabsichtigt, nachdem die Revision des Angeklagten ver-
! worfen ist, ein Wiederaufnahmeverfahren einzuleiten, unter
! der Begründung , daß der Angeklagte Weber :m Gefängnis
! erklärt habe. Schlesinger habe rwch dem letzten erfolglosen
! Attentatsversuch von der Tat absehen wollen. Bestätige sich
!. diese Behauptung , so müsse Schlesinger lediglich als der Bei¬

hilfe schuldig erklärt werden.

! Zur Regierungskrise.

Berlin, 17. Jan . Der erste Tag der Verhandlungen, die
Dr . Marx über die Bildung der Regierung geführt hat, hat
nur insofern eine Klärung gebracht als die Deutsche Volks-
Partei die Beteiligung an der großen Koalition ablehnt. In
den ersten Besprechungen des morgigen Dienstag wird Dr.

1 Marx nun feststellen, wie sich die beiden Flügelparteien zu
einem Kabinett der reinen Mitte stellen. Nach der bisherigen
Haltung der Deutschnationalen wird, wie das Nachrichtenbüro

des Vereins Deutscher Zeitungsverleger weiter erfährt , mit
Sicherheit damit gerechnet, daß Graf Westarp die Tolerierung
eines Kabinetts der Mitte ablehnen wird. Auf der anderen
Seite wird Dr . Marx den Führer der Sozialdemokraten, Her¬
mann Müller , um Bekanntgabe seiner Bedingungen für die
Unterstützung eines Kabinetts der Mitte bitten. Von dieser
Antwort werden die weiteren Schritte des Herrn Dr . Marx
abhängen.

Reichswehrmiuister Getzler an Koch.
Berlin, 18. Jan . Die „Voffische Zeitung" meldet: Dr.

Geßler hat jetzt auf den Brief des demokratischen Parteivor¬
sitzenden Koch geantwortet , in dem Koch dagegen Einspruch er¬
hoben hatte , daß General Reinhardt in einem Zeitungsartikel
den Republikanern die Fähigkeit abgesprochen hatte, für die
Reichswehr geeigneten Ersatz zu stellen. Aus dieser Antwort
geht nun hervor, daß Dr . Geßler von dem Artikel vor seiner
Veröffentlichung Kenntnis gehabt hat.

Die Deutsche Volkspartei für Schwarz-Weiß-Rot.
Berlin, 18. Jan . Auf der Reichsgründungsfeier der Deut¬

schen Bolkspartei Charlottenburg hielt Reichstagsabgeordneter
v. Kardorff eine Rede, in der er nach der „Täglichen Rund¬
schau" u. a . sagte: Der Tag der Reichsgründung soll uns
ein Tag der Mahnung zur Reinheit und innerer Einheit sein.
Wir wollen bekennen, daß wir den Staat über die Staatsform
stellen und daß der Staat ein Wort des nationalen Gedankens
sein soll. Wir bekennen uns zu Schwarz-Weiß-Rot , wir be¬
kennen uns zu dem konfessionellen Frieden. Wir sagen Kampf
an dem, was uns trennt , der Zersplitterung , dem Klassen- und
Rassen- und Massenhaß, dem Kasten- und dem Cliquenwesen.
Die Uhr läßt sich nicht mehr zurückstellen auf den 1. 8. 1914.
Ebensowenig wie man uns glauben machen kann, daß die deut¬
sche Geschichte erst mit dem 9. 11. 1918 beginnt. Wir wollen
eine star^ Führung des Staates.
Der Finanzausgleich zwischen Reich, Ländern und Gemeinden.

Berlin, 17. Jan . Im Sitzungssaal des Deutschen Städte¬
tages im Städtehaus fand heute eine Besprechung bedeutsamer
kommunalpolitischerFragen , insbesondere des Finanzausgleichs
zwischen Reich, Ländern und Gemeinden und des preußischen
Gewerbesteuergesetzesvor Pressevertretern statt. Der Prä¬
sident des Deutscher: Städtetages entwarf ein Bild von der
Finanzlage der deutschen Städte , die im Rechnungsjahr 1926
eine wesentliche Verschlechterung erfahren habe. Trotz ernst¬
licher Bemühungen , die Haushaltspläne für dieses Rechnungs¬
jahr im Gleichgewicht zu halten, sei dies nicht möglich gewe¬
sen. Der Grund liege vornehmlich in dem außerordentlichen
Ansteigen der den Gemeinden überwiesenen Wohlfahrtslasten.
Das Defizit allein der preußischen Städte über 5000 Einwoh¬
ner erreiche in diesem Jahre rund 120 Millionen Mark. Durch
die Steuermilderungsaktion des Reiches und der Länder seien
die Lohnsteuer, die Umsatzsteuer, Vergnügungssteuer , Grund¬
erwerbs-, preußische Gewerbe- und Hauszinssteuer gesenkt
worden, ohne daß hierdurch die Wirtschaft sichtbare Erleichte¬
rungen erfahren habe. Namentlich werde es vom Standpunkt
der Städte für verfehlt gehalten, die Umsatzsteuer zu senken
und dafür die drückende Belastung der Gewerbesteuer in voller
Höhe bestehen zu lassen. Der vorläufige Finanzausgleich, der
im Laufe dieses Monates zur Annahme kommt, bringe den
Gemeinden trotz ihrer verzweifelten Finanzlage durch Streich¬
ung der Spezialumsatzsteuer garantie und der Getränkesteuer
sowie durch Senkung der Grunderwerbssteuerzuschläge äußerst
fühlbare Minderungen des Steueraufkommens . In diese ohne¬
hin schwierige Lage greife die vorläufige Vorlage zur Ge¬
werbesteuer in sehr beträchtlicher Weise ein. Bei der schwie¬
rigen Lage des Gewerbes sei, so weit möglich, Steuererleich¬
terung auch bei der Gewerbesteuer ,geboten, aber der Weg,
den die Regierungsvorlage und die Anträge der Landtagspar¬
teien gingen, sei nicht der richtige. Die einzig mögliche Re¬
form der Gewerbesteuer liege in einer schleunigen Reform des
Reichsfinanzausgleichs zu Gunsten der Gemeinden.

Ealonders Entscheidung abgelehnt.
Kattowitz, 17. Jan . Das polnische Minderheitsamt über¬

reichte der Gemischten Kommission die Antwort des Woje-
woden Grazynski auf die Entscheidung des Präsidenten Ca-
londer vom 15. Dezember vorigen Jahres in der Angelegen¬
heit der Minderheitsschulfrage. In dieser Antwort stellt der
Wojewode fest, daß es ihm nicht möglich sei, die Ansicht des
Präsidenten Calonder zu berücksichtigen. Er müsse mit Be¬
dauern feststellen, daß er sich die in der Entscheidung angeführte
Begründung bezw. Anempfehlung nicht zu eigen machen könne,
weil sie nicht im Einklang mit den Bestimmungen des Genfer
Abkommens stehe (!). Sollte sich Präsident Calonder an den
Völkerbund wenden, so verweise er darauf , daß es nur den
interessierten Parteien Vorbehalten sei, diese Instanz anzuru¬
fen. Der polnische Staat könne sich unmöglich mit der Inter¬
pretation Calonders einverstanden erklären, da sic, wie schon
gesagt, unvereinbar mit den Bestimmungen des Genfer Ab¬
kommens sei.
Der deutsche Volksbnnd legt Beschwerde beim Völkerbund ein.

Gegen den ablehnenden Bescheid, den die polnische Regie¬
rung auf die Stellungnahme des Präsidenten der gemischten
Kommission. Calonder, in Sachen der Ungültigkeitserklärung
von rund 7000 Anträgen für dre deutsche Schule gegeben hat,
legte, wie den Blättern aus Kattowitz gemeldet wird, der
deutsche Volksbund Beschwerde beim Völkerbund ein.

Eine Rede Lobes in Lodz.
Lodz, 17. Jan . Gestern fand hier die Feier des fünfjäh¬

rigen Bestehens der Deutschen Sozialistischen Partei Polens
statt, an der auch Reichstagspräsident Lobe teilnahm . Löbe
hielt bei dem Festakt eine Ansprache, in welcher er u. a. aus¬
führte, eine Annäherung zwischen Polen und Deutschland ist
nötig. Ist erst einmal die wirtschaftliche Annäherung durch¬
geführt, so wird auch ein friedlich durchgeführte Reinigung
der Gebictsfragen auf nicht mehr allzugroße Schwierigkeiten
stoßen. Staatsgrenzen sind jedenfalls nicht ewig. Was den
polnischen Korridor anbelangt , so muß vor allem dafür ge¬
sorgt werden, daß sich der Verkehr in ihm frei und unbehindert
vollziehen kann.

Italiens Rüstungsausgabe».
Rom, 17. Jqp. Das Kriegsbudget für die Jahre 1927/28

weist eine Vermehrung um 13,7 Millionen Lire auf und be¬
trägt 2777 Millionen Lire. Das Marinebudget beträgt an
Ausgaben 1218 Millionen Lire und hat sich um 9,3 Millionen
Lire erhöht. Das Budget für die Militärluftschifstihrt umfaßt
ö,3 Millionen Lire, das sind 700 000 Lire mehr als im Vorjahr.

Von der Weltreise der „Emden".
London, 17. Jan . Wie Reuter aus Kapstadt meldet, hatte

sich gestern nachmittag auf die Mitteilung , daß der deutsche
Kreuzer „Emden" dem Publikum zur Besichtigung zur Ver¬
fügung stehen würde, eine rrach Tausenden zählende Menschen¬
menge am Kai angesammelt. Dabei sei offenbar ein Gedränge
entstanden, durch das die Vornstehenden in Gefahr gerieten,
ins Wasser gedrängt zu werden. Um dies zu verhindern und
die Menge zu zerstreuen, hätten einige deutsche Matrosen
einigemal« mit einer Spritze einen Wasserstrahl auf die Menge
gerichtet. Wie Reuter bemerkt, habe der Zwischenfall auf den

bisher wohlgelungenen Besuch der „Emden" einen Schatten
geworfen.

Der „Emden' -Zwischenfall in Kapstadt.
Kapstadt, 17. Jan . Zu dem sogenannten „Emüen"-Zwi-

schenfall meldet Reuter , daß die Anwendung des Spritzen¬
schlauches gegen die andrängenden Menschenmassen mit Wisse«
und auf Anregung der Polizei erfolgt ist, weil die Polizei dem
unerwarteten Ansturm des Publikums nicht gewachsen war,
sodaß die vom Wasser auf drei Seiten eingeschlossenen Per¬
sonen auf dem vorderen Teil des Kais von den nachdrängen¬
den Menschenmassenins Meer geschoben worden wären . Das
Publikum bringe nunmehr der Geistesgegenwart des Kapi¬
täns der „Emden", die eine große Katastrophe verhindert habe,
volles Verständnis und größte Bewunderung entgegen.

Neuer großer Luftschiffbau in de» Bereinigten Staaten.
Newhork, 17. Jan . Das Marinedepartement ersucht um

Angebote für den Bau eines Lenkluftschiffes von 6 Millionen
Kubikfuß Kassungsraum. Die Angebote sollen bis zum 16. 5.
eingcreicht sein. Im einzelnen werden gefordert 70 Knoten
Stundengeschwindigkeit bei 3000 Fuß Höhe und die Möglich¬
keit, sich 130 Stunden bei einer Durchschnittsgeschwindigkeit
von 50 Knoten in der Lust Hallen zu können. Ferner ist He¬
lium oder Wasserstoffgas oder beides zugelassen. Schließlich
wird gefordert, daß das Luftschiff von amerikanischen Bürgern
oder Gesellschaften gebaut wird , deren Kapital zu mindestens
drei Vierteln sich in amerikanischen Händen befindet.

Gerichts?aal.
Reuenbürg , 14. Jan . Oeffcntliche Sitzung des Amtsge¬

richts.) Wegen Vergehens gegen das Weingesetz war der
40 Jahre alte Wilhelm Balz,  Gasthofbesitzer zum „goldenen
Hirsch" und der 39 Jahre alte Julius Krimmel,  Koch und
Schenkwirt des Hotels zur „Eisenbahn", beide in Wildbad, an¬
geklagt. Seit Sommer 1925 verbrachten die beiden Beschuldig¬
ten mehreremal Wein in ihre Keller, wo sie es unterlassen ha¬
ben, denselben in ihr Kellerbuch einzutragen . Infolge Vor¬
nahme der Prüfung des Weines durch Weinkontrolleur Vogel¬
mann aus Stuttgart , entdeckte derselbe diese Nachlässigkeit.
Die Beschuldigten entschuldigten sich mit Unkenntnis und
Nichtwissen dieser gesetzlichen Vorschriften. Wegen Nichtfüh¬
rung des Kellerbuchs erkannte das Gericht gegen Balz und
gegen Krimmel auf eine Geldstrafe von je 15 Mark , eventuell
3 Tage Gefängnis . — Wegen Diebstahls stand die 16 Jahre
alte Christiane Knöller  und wegen Hehlerei deren Mutter,
die 41 Jahre alte Marie Knöller,  Mauersehefrau von
Bernbach, unter Anklage. Die Beschuldigte Christiane Knöller
war im Sommer vorigen Jahres als Dienstmädchenbei Fräu¬
lein Karotin ? Kirchenbauer in Frauenalb , welche dort ein
kaufmännisches Geschäft betreibt. In der Zeit vom Monat
Juli bis September entwendete dieselbe ihrer Arbeitgeberin
verschiedene Haushaltungsgegenstände im Wert von zusammen
50 Mark. Diese Sachen nahm die Beschuldigte mit nach Haus
und versteckte sie dort, wo dieselben nach einiger Zeit ihre
Mutter vorfand. Die Marie Knöller behielt aber auch diese
Gegenstände, von welchen sie zum Teil für sich verwendete und
ließ darrn erst dieselben der Kirchenbauer wieder zurückbringen,
nachdem der Diebstahl an die Oeffentlichkeitkam. Das Ge¬
richt erkannte wegen Diebstahl gegen Christiane Knöller auf
8 Tage Gefängnis mit einer Strafbewährungsfrist von 3 Jah¬
ren und wegen Hehlerei gegen die Marie Knöller auf eine
Geldstrafe von 10 Mark , eventuell 2 Tage Gefängnis .— Wegen
Vergehens gegen das Notgesetz stand die 32 Jahre alte Löwen¬
wirtin Luise Kontzi von Schwann unter Anklage. In der
Nacht des 28. Juni 1926 bewirtete die Kontzi ihre Gäste über'
die gebotene Polizeistunde hinaus . Um die Polizei zu täu¬
schen, verlegte dieselbe nach 12)4 Uhr das Zechgelage in ihre
Küche. Das Bewirten der Gäste in der Küche sah das Gericht
für einen unerlaubten Wirtschaftsbetrieb und nichtkonzessio-
nierten Raum an und verurteilte die Kontzi. welche vom
Schultheißenamt wegen Uebertretung der Polizeistunde schon
mit 5 Mark bestraft worden war , noch wegen Vergehens gegen
das Notgesctz zu der Geldstrafe von 20 Mark eventuell 4 Tage
Gefängnis . — Der verheiratete Küfer Friedrich Knöller
und der verheiratete Kaufmann Gottlieb Pfeiffer,  beide
von Höfen, hatten sich wegen Vergehens gegen die Gewerbe¬
ordnung zu verantworten . Seit dem Jahr 1924 hat Knöller,
wie er selbst zugibt, Likör und Branntwein nicht bloß in
größeren, sondern auch des öfteren in kleineren Mengen, Las
heißt unter 2 Liter , verkauft, zu letzterem er nicht berechtigt
war . Ebenso hatte Pfeiffer von seinem Vorgänger bei Ueber-
nahme des Geschäfts 105 Flaschen verschiedener Liköre mit
übernommen, welcher zu ihm sagte, daß er dieselben im Laden
verkaufen könne. Bei der Kontrolle stellte sich heraus , daß
nach dem Verzeichnis 4—5 Flaschen fehlten, worüber Pfeiffer
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nur ungenügenden Aufschluß geben korutte. Auch wurde ihm
die Auflage gemacht, die zum Teil im Laden befindlichen Li¬
köre aus dem Laden zu entfernen , da er zum Verkauf der¬
selben keine Konzession habe . Das Gericht erkannte wegen
Mrorgchens gegen die Gewerbeordnung gegen Knüller auf eine
Geldstrafe von 10 Mark eventuell 8 Tage Gefängnis und ge¬
gen Pfeiffer auf eine solche von 3 Mark eventuell 1 Tag Ge¬
fängnis . — Der ,30 Jahre alte Taglöhner Adam Fuchs von
Wildbad hatte sich wegen Betrugs zu verantworten . Im Mo¬
nat September und Oktober 1920 bezog der Beschuldigte Er¬
werbslosenunterstützung . In dieser Zeit wurde Fuchs von
Wilhelm Bott , dem er für Nahrungsmittel 16 Mark
schuldete, zum Holzschälen angestellt , um seine Schuld abzu¬
verdienen . Für diese Arbeit erhielt Fuchs von Bott nach Ab¬
zug dieser 16 Mark noch 18 Akk. 50 Pfg . ausbezahlt . Das
Gericht verurteilte den Beschuldigten wegen Betrugs , unter
Anrechnung einer Strafe wegen eines Vergehens der Unter¬
schlagung zu der Gesamtgefängnisstrafe von 5 Wochen. —
Wegen Beleidigung der Gemeinderatsmitglieder von Beinberg
stand der 62 Jahre alte frühere Gemeinderat und Landwirt
Adam Kling  und dessen 28 Jahre alter Sohn Adam Kling,
beide von Beinüerg , unter Anklage . Kling ließ durch den
Gemeinderat seine Grundstücke mit Anwesen , neu einschätzen,
welche Schätzung ihm viel zu nieder vorkam und dies als einen
gewissen, Druck ansah . Hiewegen geriet Kling in solche Auf¬
regung daß er seinen Lohn beauftragte , an den Gemeinderat
einen, Brief in gröbster Weise zu schreiben, welchen Kling alt
unterschrieben und dem dortiger : Ämtsdiener zum Ueberbrin-
gen gegeben hat . Das Gericht erblickte in diesem Schriftstück
eine grobe Beleidigung des Gemeinderats und verurteilte die
beiden Kling je zu einer Geldstrafe von 30 Mark eventuell
6 Tage Gefängnis und Tragung der Kosten des Verfahrens.

Wegen Unterschlagung stand der 18 Jahre alte Sägewerks¬
arbeiter Albert Dill  von Conweiler unter Anklage . Am

16. September 1926, nachmittags etwa um 2 Uhr , verlor der
frühere Goldschmied Gottfried Rapp von Conweiler auf der
Straße zwischen Schwann und Conweiler seine Brieftasche,
in tvelcher sich ein Fünfzigmarkschein und zwei Zigarren be¬
fanden . In derselben Zeit ging auch Dill diese Straße , wel¬
cher diese Brieftasche fand und einsteckte. Trotzdem derselbe
das Ausschneiden der verlorenen Brieftasche in: „Enztäler " ge¬
lesen hatte , meldete er sich nicht als der Finder derselben . Erst
nach 8 Tagen , als der Landjäger ihm auf die Spur kam, mel¬
dete er sich als den Finder der Tasche und gab an , daß in
derselben nur zwei Zigarren gewesen seien, welche er geraucht
habe, Geld dagegen habe er darin keines gesehen. Dieselben
Behauptungen hielt der Beschuldigte auch heute vor Gericht
aufrecht , welches ihn dann wegen Unterschlagung der Brief¬
tasche und Zigarren zu der Geldstrafe von 15 Mark eventuell
3 Tage Gefängnis verurteilte . Wegen Diebstahls staud der
frühere 27 Jahre alte Hilfsschaffner Ludwig Kull  und der
28 Jahre alte Hilfsschaffner Ernst Pfeiffer,  beide von
Herrenalb , unter Anklage . Im Sommer 19M waren die Be¬
schuldigten an einem Abend in der Wirtschaft zum „kühlen
Brunnen " in Herrenalb . Kull verließ nach einiger Zeit die
Wirtschaft und begab sich in den Wirtskeller , aus welchem er
einen Branntweinkolben mit 10 Liter Inhalt im Wett von
50 Mar ! entwendete und denselben nebst einer in der Garten¬
wirtschaft befindlichen Tischdecke mit nach Hause nahm . Da
Pfeiifer von dem Diebstahl Kenntnis hatte , gab Kull am fol¬
genden Tag demselben diesen Branntweiukolben mit noch etwa
2 Liter Inhalt . Nachdem Pfeiffer diesen Kolben entleert
hatte , brachte er denselben an Kull wieder zurück. Das Ge¬
richt erkannte wegen Diebstahls gegen Kull unter Anrechnung
einer Strafe wegen eines Vergehens der Urkundenfälschung
auf eine Gesamtgcfängnisstrafe von 3 Wochen und wegen Heh¬
lerei gegen Pfeiffer auf eine Geldstrafe von 20 Mark eventuell
-1 Tage Gefängnis . — Wegen Diebstahls stand der 25 Jahre

alte Taglöhner Paul Klauß  und wegen Hehlerei dessen Brnl
der , der 27 Jahre alte Holzhauer Robert Klauß,  beide voL*
Calmbach , unter Anklage . Im Monat August 1926 entwendet:
Paul Klauß in 1 Füllen in Calmbach 2 Pferdedecken und zwei
Arzte , von welchen er eine Decke im Werte von 20 Mar!
seinen: Bruder Robert überbrachtc mit den: Bemerken , dies,
sei der Ersatz für diejenige , welche er einmal von ihm ver¬
loren habe. Diese Decke habe er von Frau Schwarz in Calw
bach um 5 Mark gekauft . Illach deu Verhältnissen des PaH
Klauß , welcher die meiste Zeit mittellos war , und nach de«
Wert der schönen neuen Decke, mußte Robert Klauß anneh-
meu , daß dieselbe nicht um den billigen Preis gekauft , sonder,
gestohlen war . Das Gericht erkannte wegen Diebstahls st
-! Fällen gegen Paul Klauß auf eine Gefängnisstrafe von
10 Tagen und wegen Hehlerei gegen Robert Klauß auf ein:
Geldstrafe von 20 Mark eventuell 4 Tage Gefängnis . Wege,
Widerstands gegen die Staatsgewalt war der 54 Jahre altr
Fuhrmann Wilhelm Günthner  von Sprollenhaus , Ge¬
meinde Wildbad , angeklagt . Am 14. Oktober 1926, abends
8 Uhr , begegnete den: Landjäger Schüttle von Enzklöstcrle
der Nähe des Gasthauses zum „Waldhorn " dort der Beschul
digte mit seinem unbeleuchteten Fahrrad . Schüttle rief de«
Radsahrer nrit ausgehobenem Arm zu : „.Halt Landjäger !'
worauf der Radfahrer schimpfte, diese soll das Donnerwetter
holen , die Lumpen sollte man einsperren . Da derselbe mit
seinem Fahrrad nicht anhielt , zog der Landjäger denselben vo,
seinen: Rad herunter und stellte dessen Personalien fest. Hichh
bei versetzte Günthner dem Landjäger einen Stoß auf die'
Magengegend , welcher diesen Stoß mit einer Ohrfeige guit-
tierte . Der Beschuldigte zog die Beschimpfung des Landjägers,
sowie das Stoßen desselben in Abrede . Das Gericht erkannte
gegen Günthner wegen Widerstands auf eine Geldstrafe von 1
30 Mark und wegen Fahrens zur Nachtzeit mit unbeleuchte¬
tem Fahrrad aus eine solche von 2 Mark.
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Maul- und Klauenseuche.
Die Seuche ist erloschen in Loffenau, sowie in Rei¬

chenbach, Bez.-Amts Ettlingen, Göbrichen, Bez.-Amt Pforz¬
heim, Iffezheim, Sulzbach, Nauental und Selbach, Bez.-Amt
Rastatt.

Neu ausgebrochen ist die Seuche in Hügelsheim, Bez.-
Amts Rastatt.

Der Oberamtsbezirk Neuenbürg ist nunmehr wieder
seuchenfrei. In den 15 Klm.-Umkreis fallen noch die Ge¬
meinden Herrenalb und Loffenau.

Die oberamtl. Bekanntmachung vom 28. Dez. 1926 -
Enztäler Nr . 304 — wird insoweit geändert.

Neuenbürg , den 17. Jan . 1927.
vberamt:

J .A. : Dr. Hagmann,  stv. Amtmann.
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Wildbad , 18. Jan . 1927.

Reueubürg.
Am Donnerstag den 20. Januar - s. Js . von nachm.

1 Uhr ab kommt in der bisherigen Wohnung die

Lnksng7vkr sdä8. 8sslök1mmg6.Z0 vkr sdä8.
LoäinAnnA: ^ .nstLnäiM LostümiorunA.

^paeden uvä Vomjno8 linden keinen Antritt.
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Lintritt8prei8:  2 R.-Ll. eirvsedl. Steuer pro
ker8on.

Vvo »» 8lrlvri »i»x prinkl 12 Ulk » .
2u rnblreiokem Lebest lacket ein

18. UtarxliarL.

^rrmer-kureige.
Tiefbetrübt teile ich Verwandten, Freunden

und Bekannten die schmerzliche Nachricht mit,
daß gestern früh 6 Uhr mein lieber Gatte, un¬
ser guter Schwiegersohn, Schwager, Bruder und
Onkel

Reueubürg.

gesamte Fahrnis
der Frl . Heiurike Müller von hier gegen Barzahlung im
öffentlichen Aufstreich zur» Verkauf . Auf die gut erhaltenen
Möbelstücke wird hingewiesen.

Turn-Derein Neuenburg.

Sanitäre Anlagen,
Bade-«.Toilette-Eiimchtunse«

von einfachster bis feinster Ausführung,

Pumpen jeder Art md fSr Me Zwecke,
Wasserleitungen üe.. Reyaraiuren.

Hermann plan »« -0-,» ,
nach langem, schwerem, mit Geduld ertragenen
Leiden unerwartet rasch an einem Herzschlag
im Alter von 44 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin : Kiua Pfau.
Beerdigung Mittwoch nachmittag3 Uhr auf

dem neuen Friedhof.
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Neuenbürg.

GamStag dev 22 dS. Mts ., abends 7V- Uhr,
»findet im Lola ! („Eintracht") unsere diesjährige

WM- In Referenzen ! "HM
W Fuchslocher, Wildbader Str. 194,

Werkstatt? im Hause des Herrn Troftel (Kewerbebank).

Für die kommenden

" ' -KM

Neuenbürg.WM" Morgen"

Gcversl-Dersamlung empfehle ich

statt mit folgender
Tages - Ordnung:

Jahresbericht, Turnbericht, Kassenbericht, Beitragserhöhung,
Neuwahlen, Verschmelzungdes Enz Pfinz- und Unt. Sckwarz-
waldgaues. Verschiedenes.

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung bitten wir
unsere werten Mitglieder, zahlreich zu erscheinen.

Singstunde füllt aus.
Der Ausschutz.

Neuenbürg , 17. Januar 1927.

llruckssgimg.
Für die lieb vollen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem schweren Verluste meines lieben
Mannes, unseres guten Vaters, Schwiegersohns,
Schwagers und Onkels

sagen wir herzlichen Dank. Besonderen Dank
dem Turnverein, dem Musikverein, sowie den
Geschäftskollegsn für die schönen Kranzspenden
und für die letzte Ehre, die sie ihm erwiesen
haben und die mir mit Rat und Tat hilfreich
zur Seite standen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin : Luise Metzl mit Kindern

Franz und Berta.

Dennach, 16. Januar 1927.

ToSes - kInA«ige.
Nach kurzem, schwerem Leiden rst meine

liebe Frau , unsere gute, treubesorgte Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Llisabeche VoSamer,
ged. Ochner,

im Alter von 75 Jahren in die ewige Heimat
abgerufcn worden.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Friedrich Bodamer mit Kindern

und Anverwandten.
Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

Schminken und Aufkleben
von Barten jeder Art;

daselbst werden auchtlenen-a»SSsmen-
in modernster Ausführung,
sowie eine Anzahl schöner
Msskea-lWitme-

i -i Friede . Kirn

verliehen. Etwaige Wünsche
diesbezüglich wollen frühzeitig

gemacht werden.

Für die Stadt Neuenbürg
und Umgebung suche ich zum
Verkauf meiner erstklassige«
Markenware in

Zigarren und
Zigaretten

Herren- und Damenfr seur.
Oberlengenhardt.
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Grafenhansen, 17. Jan . 1927.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme,

die wir von allen Seiten während der Krank¬
heit unserer lieben Mutter

MtthelmlNL Luz » Witwe,
erfahren durften, sprechen wir unseren herzlichsten
Dank aus. Vielen Dank auch allen denen, die
sie zu ihrer letzlen Ruhe begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

direkt au Privat tüchtigen,
zuverlässigen Herrn od. Dame
bei hoher Provision.

Gest. Angebote mit Angabe
von Referenzen an die „Enz¬
täler"-Geschäftsstelle erbeten
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Jakob Mützle.
Kouto-Büchlei«

empf. C. Meeh'sche Buchhdlg.

Oberkollbach, OA. Calw
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